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Der Wutbürger hat das Klassenzimmer erreicht
Befristete Verträgg und häufige Schulw€chßef fühen zu prekären Verhätnissen: Ame Ulb cht stellt der Praxis des Irhreöe fs ein scb.lechte§ Zeug@s au§

Dmch die Pisa-Studien ist ein Retbrmpro-
zess mgestoßen worden, von dem niemmd
so recht weiß, woilin er ftihren wird. Vor al-
lem werden unter dem Stichwort ,,Kompe-
tenzorientierung" die khrpläne umge-
stelh: Hatten diese in der Vergmgenheit
vorge*hrieben, was inhaldich zu behm'
deln sei, sollen sie jetzt von allen lnhalten
befreit werden md nu noch ,,Kompeten-
zen" enlhalten, die Schüler zu erwerben ha-
ben. Um diese Reform wird heftig gestrit-
ten. Unlängst hat Richard David Precht
eine,,Revolution" des Bildungssystems
getordert: die Abschaffung d.€r Noten so'
wie des Sitzenbleibens, die Lrberwindung
des ,,Paukens", an dessen Stelle das jahr-
gangsübergreifende Art'eiten in Projekten
trelen solle. Cegen Precht uwde einge-
wendet, er habe ä.ltbekannte Ideen vorge-
bracht. Diese hätten jedoch mit den Pro-
blemen, die an den Schulen existierten,

. wenig zu tu (F.A.Z. vom 29. April).
AuI den Leker kommt es m: Dm ist die

neueste Erkemtnis der empirischen Bil-
dungsforschung, vorgetragen von dem aus-
tralischen Erziehungswiserochaftler Jobn
Hattie, das zentrale Ergebnis seiner Synthe-
se von achthrmdert Metaanalysen, in die
sage und schreibe 52 637 Eimelsnrdien ein-
geflosren sind. Nicht die äußeren Rahmen-
bedingungen seidn maßgeblich, vielmehr

sei letztlich alles vom Lehrer md von sei-
ner Fachkompetenz, seiner Art, den Unter-
richt zu strukfitrieren ud mit seinen Schü'
lern mgehen, abhängig - vor allem auch
von der ,,FeedbaclrKultu" in seinem Unter-
richt. Wenn dem so ist, solltetr dm nicht
lahrer sich viel stärker m der Diskusion
über die Zukunft der Schule beteiligen?

Arne Ulbricht, der Autor des schmalen
Bandm ,Lehrer: Tlaurnberuf oder Hor-
rorjob?', ist Lehrer. Er war acht Jahre an
sechs verschiedenen staatlichen Schulen

Vor dem Pba-Schock
wdr die Welt der
l,ehrer noch in Ord-
nung? Roben Atzorn
begeisterte von 1991

tn in siebzig Folgen
der Serie ,,Unser
Lehru Doktor
Specht" ein Millio-
nenpublikum. Wrc
man heute vieileicht
fticht mehr so prasenl
hat - auch Doktor
Specht mwste haufig
die Schule wechseln.

trätig. Er berichtet, wie er Lehrer wde; er
fragt. was für ein Schüier er wu, welche
Erfahrunqen er mil seinen Lehrern ge-

mächt ud wie ihn das alles beeinllmt
hat. Er erzaihlt von seinem Studium, dem
Referenriariat sowie den ersten Jabren sei-
nes Berut'siebens, in denen er als Vertre-
tungsleker arbeitete. Klischees, die über
den Beruf des Lehrers in der Offentlich-
keit kursieren, rückt er ruecht.

Vor allem aber setzt er sich kitisch mit
dem Beamtenstats wie dem Bildmgsfö-

deralismus in Deutschland ameinander.
Und er führt dem Leser lor Augen, was es

bedeutet, nicht verbeamtet zu seini lßhrer
erhalten nu befristete Verträge, müssen
nach deren Ablauf häufig die Schule wech-
seln. Sie verdienen deutlich weniger als
ifue verbemteten Kollegen, obwohl sie
die gleiche Arbeit leisten. Und sie wäten
lmge - womöglich vergeblich - dmauf,
eine fese Steile zu shalten, m m einer
Schule bleiben a kömen. Diese..prekä-
ren Vqhdltnisse" sind nicht nu fur denje-
weils betroffenen Lehrer, sondern auch
f,ür seine Schirler ein enormes Problem:
Eine Kontinuität inder pädagogischenAr-
beit kanfl so kaum entstehen.

Nicht selten klingt die mit Recht geäußer-
te Kritik allerdlngs selbstgerecht. Der Geist
d* Empörmg scheint auch in der Debatte
über dia Zukunft der Schde angekomen
a sein. Diesen kemeichnet, dass der eige-
ne SLandpunld verabsolutiert md der Ver-
such ersl gil nicht mternomen wird, dm-
jenigen des anderen zu verstehen. So denkt
Ulbrieht nicht darüber mch, ob ein Studi-
m, auch wenn es rein fachlictr ausgerich-
tet ist md kam didaktische Anteile ent-
häit, nicht aucb ein Strick weit auf den lch-
rerberuf vortrereitet - es ist für ihn einlach
nur ,,Verarschung". Seminaleiter nennt er
,,hemmgslose Lügner", die ohne beson-

dere Oualifikation enorme Macht besit-

zen, die sie zum Leidwesen der Referenda-
re willkürlich amnutzen. Und dass dre Per-
sonal in den Schulbehörden von der Feali-
tät an den Schulen keine Ahnmg hat, ist

für den Autor augerocht.
Es liegt nahe, Ulbrichs Empörug auf

ietre I«änkssen ruückzufülren, die er
Lriitten hat. öms er tir diese zm Teii
auch selbst vermtwortlich ist - fur seine
Noten im ersten und zweiten Staätsexa-
men sowie die Nachteile, welche sich aus

ihaen ergaben -' fügt er zwar am Rande
kurz an, doch aindert dies nichts gmdsätz-
lich m seiner Halrung. Während wir vom
Wutbürger nicht erwarten, das er. den
Stmdpunkt des Gegenübers in seine Uber-
legwgen miteinbezieht, ist dil bei einem
Lehrer mders: Dessen Cegenüber sind

vor allem die Schüler. Diese kommen aber

in Ulbrichts Aufüfuungen nur am Rande
vor: zun einen als Persnen, mit denen er

,klmkomt" (oder auch nicht) md mit de-

nen er in seiner Freizeit gelegentlich Fuß-
ball spielt - zum anderen als gebmte Zu-
hörer. Dem Ulbricht km so gut vorlesen,
dm ftir die Schüler selbst der Vortrag ei-
nes sprödefl Textes au dem Biologiebuch
zü einern,isthetischen Genuss werden
kann. Dmit sind zwei wichtige Aspekte
angesprochen: der pädagogische Bezug als

notwendige Voraussetzung jeder erfolgrei-
chen pädagogschen Pruis und die Begeis-
terung des Lehrers für die Sache und der
Zlgmg n einer ästhetischen Erfahrmg
für die Schüler.

Von einer Reflexion dessen, was im Un-
terricht geschieht, kaon bei Ulbricht nicht
die Rede sein. Es hat den Anschein, als sei-

en die Reformen des Bildmgssystems
auch darauthin angelegt,-dms niemand
sich mefu beschweren kmn: Es wird nur
noch dasjenige versprochen, was auch ein-
gelöst werden kann beziehungsweise des-
ien EinJösung sicb per Evaluation über-
prüfen lässt. So wird es bald keinen
brud mehr geben, sich zu empören. Frei-
heit der Wissenschalt sowie Autonomie
der Lehrer werden dabei auf der Strecke

Arne Ulbricht:
,,Lehrer - Traum
beruf oder
Horrorjob?" Ein
Iwilerbericht.
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